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Montag, am 18. Mär; 1833 5 


— — we nee bauch 


Joſeph Napoleon und fein Spanlſcher 2 
i Hof. n 
Gortſebung) 


Bei meinem Eintritt in den Saal, wo den 
Pagen ihr Platz angewieſen worden, war ich 
ein wenig erſtaunt über die Maſſe von Offizie⸗ 
ren und Civil Beamten des Koͤniglichen Hau⸗ 
ſes, welche daſelbſt zuſammengedraͤngt waren. 
Die Mehrheit derſelben ſchien nicht aus Franzo⸗ 
fen zu beſtehen; denn die Unterredungen, wels 
che ich um mich her hörte, wurden faſt alle in 
Spaniſcher Sprache geführt. Ich wunderte mich 
darüber nicht mehr, als mir Herr Rancano er“? 
zahlte, daß der König mit den Perſonen, wel⸗ 
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che ihm in öffentlicher Audienz vorgeſtelle wäre 
den, gewoͤhnüch Spaniſch ſprͤche. 


Ariſtizabal, am Hofe Karl's IV. erzogen und 
an Glanz des Palaſtes gewöhnt, war nicht, wie 
ich, von der Pracht und dem Reichthum der Kos 
ſtuͤme uͤberraſcht. Er behauptete ſogar, daß die 
Audienzen des vorigen Koͤnigs eine weit zahlrei⸗ 
chere und glaͤnzendere Verſammlung herbeigezogen 
hätten, Bel dergleichen großen Ceremonien ſa⸗ 
ßen der König und die Königin, von ihrer Far 
milie umgeben, unter dem Thronhimmel und era 
warteten die Begrüßungen der bei Hofe vorge⸗ 
ſtellten Perſonen, die noch einander vor dem Thron 
ne vorübergingen, Wenn ſich eine Grande von 
Spanien näherte, dann erhob ſich die ganze Koͤ⸗ 
nigliche Familie und umarmte ihn auf das zaͤrtlichſte. 
Den übrigen Edelleuten, die nicht Granden von 
Spanien waren, wurde mit großem Ernft die 
Hand zum Kuſſe gereicht. 


„Trotz der Einwendungen der alten Hofleute 
hatte Joſeph dieſe orientalifhe Sitte abgeſchafft. 
Er liebte es nicht, ſo ſteif auf dem Throne zu 
figen, und nachdem er in dem Saale de, los 
rey nos die Botſchafter, die Minifter, die Staats ⸗ 
raͤthe und die Generale empfangen hatte, ging er 
durch die anderen Säle und kam denen entgegen, 
die ihm ihre Huldigungen darbringen wollten. 
Er war Allen zugänglich, hörte mit Geduld zu, 
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Thellnahme. Niemals verließ ihn Jemand un⸗ 
befriedigt. Auch ſagte mir Ariſtizabal, als er 
die beiden Höfe verglich: „Vormals war ein Aus 
dienz⸗Tag eine Prozeſſion, jetzt iſt es eine Revue.“ 


Gleich bel unſerem Eintritt ſtellte mich Herr 


Rancano dem General- Lieutenant Baron Strolz 


vor, der, in feiner Eigenſchaft als Ober Stallmei⸗ 
ſter, die obere Leitung über. die Königliche, Das 
gen⸗Anſtalt hatte. Der General Strolz hatte 
dieſe Stelle erſt nach dem Abgange des Grafen 
Stanilaus von Girardin erhalten, der, nachdem 
er Oberſt⸗Stallmeiſter in Neapel geweſen, dem 
Könige nach Madrid gefolgt war, in der Hoffe 
nung, dieſelbe Anſtellung am Spanlſchen Hoſer zu 
erhalten. Da dieſer Wunſch nicht erfuͤllt werden 
konnte, weil die Conſtitution beſtimmte, daß die 
großen Hof Chargen nur von Einpeimifchen bes 
kleidet werden dürften, fo verlangte und erhielt 
Herr von Girardin die Erlaubniß, nach Frankreich 
zurückzukehren, zum wahren Bedauern des Koͤ⸗ 
nigs, der in ihm einen ergebenen Diener und 


treuen Freund hatte. Der General Strolz ging, 


wie mein Vater aus jener Rhein Armee hervor, 
deren Offiziere ſo lange Zeit gegen das Vorur⸗ 
theil des Kaiſers zu kaͤmpfen hatten. Er hatte 
meinen Vater beim Generalſtabe Moreau's ken— 
nen gelernt und empfing mich daher ſehr freund⸗ 
lich. Der Koͤnig Joſeph kannte den Grund der 


Abneigung Napoleons gegen die Offiziere jener 


Armee; er wußte, daß die meiſten derſelben, in 
i 5 Folge 
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Beige ihrer republikaniſchen Geſinnungen, der Um⸗ 
nderung des lebenslaͤnglichen Konſulats in ein 
erbliches Kaiſerthum ihre Simmen nicht gegeben 
hatten; da er aber ihren Talenten und ihrer 
Tapferkeit Gerechtigkeit widerfahren ließ, fo hat⸗ 
te er verſucht, ſie an ſich zu ziehen, und dies 
war ihm gelungen. Man zaͤhlte unter ſeinen Gene⸗ 
ralen und in ſeiner Garde eine große Anzahl jener 
hartnäckigen Republikaner, deren zuweilen ſehr 
freimüthig ausgeſprochene Geſinnungen jenen Herr 
ſcher nicht erzuͤrnten, der ſelbſt aus der Republik 
hervorgegangen und vielleicht innerlich ſelbſt ge⸗ 
neigt war, dem Grundſatz der Volks⸗Souveraine- 
taͤt zu huldigen. 


In Erwartung des Augenblickes, wo der Koͤ⸗ 
nig eintreten würde, machte mich Ariſtizabal auf 
die im Saale haͤngenden Gemaͤlde aufmerkſam; 
unter ihnen befand ſich eine ſehr ſchoͤne Kopie 
des David'ſchen Bildes von Napoleon, wie er 
die Alpen uͤberſchreitet. Ich glaubte, daß dieſes 
Bild erſt hier aufgehaͤngt worden waͤre, ſeit Jo⸗ 
ſeph den Spaniſchen Thron beſtiegen hatte: aber 
Ariſtizabal erzählte mir, daß er ſelbſt zugegen ge- 
weſen wäre, als Karl IV. jenes Bild an dieſer 
Stelle habe aufhängen laſſen. Gutmuͤthiger Koͤ⸗ 
nig, der nicht einjah, daß dieſes Bild damals 
in dieſem Saal aufhaͤngen, eben fo viel hieß, 
als feinen Thron aus demſelben verdrängen, 
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gingen, und ſelbſt noch in dem Augenblick des 
Einmarſches der Franzoſen in Spanien unter den 
Beſehlen des Großherzogs von Berg, war der 
Enthufiosmus der Spanier für Napoleon auf ſei⸗ 
nem Gipfel. Sein Name war auf allen Zungen, 
ſein Bild, ſeine Buͤſte in allen Haͤuſern. Man 
nannte ihn nur „den Helden von Frankreich“, 
„den Wiederherſteller der Religion,“ „den Beſieger 
der Revolution“. Man ruͤhmte feinen Despotis⸗ 
mus, als Freund und Gruͤnder der Ordnung; man 
lobte ſeine großen adminiſtrativen Eigenſchaften; 
man pries ſein militairiſches Genie. Seine Sie⸗ 
ge in Aegypten mußten ihn in einem Lande po⸗ 
pulair machen, wo der Haß gegen die Mufelmänr 
ner lange Zeit ein Hauptzug des National ⸗Cha⸗ 
rakters war. Der aufgeklaͤrtere Theil der Na⸗ 
tion, entrüftet über den Verfoll der Monarchie 
der Guͤnſtlings⸗Herrſchaft Godoy's und unter den 
Ausſchweifungen des Hofes Karl's IV., erwartete 
von dem Einfluß des Kaifers der Franzoſen auf 
den alten Spaniſchen Monarchen eine heilſame 
Regeneration und eine weiſe Freiheit. Durch 
dieſe Anſicht geleitet und auch in der Hoffaung, 
ſich einen Beiſtand gegen die Willkuͤr des Guͤnſt⸗ 
lings zu ſichern, ſchrieb Ferdinand im Jahre 1807 
an Napoleon und hielt um die Hand einer ſeiner 
Nichten an. Ariſtizabal hat mir oft als einen 
lebendigen Beweis der Begeiſterung in Spanien 
für Napoleon den Umſtand angeführt, daß einer un⸗ 
ſerer jüngeren Kameraden vor der Reiſe nach 


Bayonne in der Taufe den Vornamen Napaleon 
erhielt. 25 Die 


Die einzigen Orden, welche man in der uns 
umgebenden glaͤnzenden Menge erblickte, waren, 
außer dem Stern der Ehrenlegion und der eifers 
nen Krone, die Königlichen Orden von Neapel 
und Spanien, welche beide von Joſeph geſtiſtet 
waren. Mit Erſtaunen ſah ich einen Greis in 
den Thronſaal einereten, der die Spaniſche Gene⸗ 
rals⸗ Uniform nnd um den Hals den Orden des 
goldenen Vließes trug. Ich wußte, daß nur ei⸗ 
ne ſehr kleine Anzahl von Spaniern unter Karl 
III. und Karl IV. dieſen Orden erhalten hatten, 
und erkundigte mich daher bei Ariſtizabal ſogleich 

nach den Namen des Eintretenden; er war der 
Graf von Montezuma, Grande von Spanien. 
Der Abkoͤmmling des Kaiſers don Mexiko war ei⸗ 
ner von den Hofleuten, die die meiſte Anhaͤnglich⸗ 
keit an Joſeph hatten. Ein ſonderbares Zuſam⸗ 
mentreffen: ein Montezuma Unterthan eines Bo⸗ 
naparte. Sein Sohn war Ceremonien⸗Meiſter 
des Koͤnigs. 


Einige Augenblickt darauf ging fein Huſaren⸗ 
Oberſt in reicher Uniſorm bei uns vorbei. 

war von hoher Geſtalt, lebhafter Geſichtsfarbe, 
hatte kleine, aber glänzende Augen und, trotz ſel⸗ 
ner groben und ſtarken Zuͤge, ein wuͤrdiges un 
ſeſtes Anſehen. Sein Weſen gefiel mir, und ich 
fragte Ariſtizabal wiederum nach dem Namen des 
Voruͤbergehenden. Es war der Oberſt Chaſſe, 
Commandeur des Holländifhen Huſaren⸗Regimen⸗ 


tes. Ein Spaniſcher General ſprach mit ie 


dies war Morales, Anführer des Frei⸗Corps den 
Avlla'ſchen Jaͤger. Ich erinnere mich noch den 
ſtrengen und ſtolzen Haltung dieſes alten Gueril⸗ 
la's, der ſich erſt kuͤrzlich der lange befämpften 
Sache Joſeph's angeſchloſſen hatte. h 


Die Stunde, wo Joſeph erſcheinen ſollte, naͤ⸗ 
herte ſich; die Menge wuchs mit jedem Augene 
blick. Ariſtizabal ſchlug mir vor, uns dicht an 
die Thuͤr zu ſtellen, und von dort aus machte er 
mich mit einem Theil der Eintretenden bekannt. 


Einer der Erſten, ein Mann von hoher Ge⸗ 
ſtalt, mit cinem finſterem Geſicht, deſſen ermatte⸗ 
te Augen mit einer grüner Brille bedeckt waren, 
war ein gelehrter Geiſtlicher, Herr Korente, vor 
maliger Secretair der Inqulſition und jetzt Staats⸗ 
rath des Koͤnigs Joſeph. Gleich garauf ſoh ich 
zwei ziemlich boch geſtellte Spaniſche Dichter 
vorübergehen. Melendez Valdez, der unter feiner 
Stoatsraths⸗Uniſorm Alle freundlich anlaͤchelte, 
und Marchena, der einen wilden Blick um ſich 
warf und das Kreuz Joſeph's im Knopfloche trug. 
Er war Cheſ einer Abtheilung im Miniſterium 
des Innern. Er hatte, wenn ich nicht irre, ge⸗ 
rade zu dieſer Zeit auf dem Theater del Prin- 

cıpe eine Ueberſetzung des Tartuffe mit großem 
Beifall aufführen laſſen. 


Inmitten dieſer beſternten und vergoldeten Men⸗ 
ge bemerkte ich plotzlich zu meinem nicht gerins 
gen 
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gen Erſtaunen einen jungen Soldaten deri Könige 
lichen Garde, der mit feinem einfachen Huſaren⸗ 
pelz, feinem mit wollenen Schnüren beſetzten Dol⸗ 
man, ſeinen Saͤbel mit meſſingenen Griff und 
mit ſeinen eiſernen Sporen zuverſichtlich eintrat 
und, ſich durch die Generale Platz machend, ge⸗ 
rade auf den Thronſaal zuſchritt. Ich betrachte⸗ 
te ihn mit Verwunderung, und als er uns den 
Ruͤcken zukehrte, ſah ich hinten auf dem Dolman 
an einer Schleife einen kleinen goldenen Schluͤſ⸗ 
fel haͤngen. Dieſer Huſar war einer der Kam— 
metherren des Königs; dieſer Kammerherr war 
ein Grande von Spanien erſter Klaſſe, der Her⸗ 
zog von Berwick, Sohn der Marquife von Ariza, 
ein Abkoͤmmling der Stuarts. Dadurch, daß er 
als gemeiner Soldat in die Koͤnigl. Garde ein⸗ 
trat, wollte er ein Zeichen feiner unbegraͤnzten Ans 
haͤnglichkeit an die Perſon Joſeph's geben. Es 
war in anderer Art das Seitenſtuͤck zu dem Gra⸗ 
fen v. Montezuma. Die Söhne der Kaiſer der 
neuen Welt, die Abkoͤmmlinge der Koͤnige des 
alten Europa beeiferten ſich, die Souverainetaͤt 
eines Koͤnigs anzuerkennen, der keine Vorfahren 
hatte, ſondern der Bruder eines Kaiſers war, 
deſſen Rechte in der Volkswahl und in ſeinem 
ſiegreichen Schwerdte beſtanden. — Ich erinnere 

mich noch einiger der Perſonen, welche auf dieſe 
Weiſe bei uns voruͤbergingen. Unter ihnen befans 
den ſich: Herr Vienvenu Clary, Neffe des Koͤ⸗ 
nigs, Oberſt der Garde⸗Fuͤſeliere, ein junger Of⸗ 
ſizier, der große Hoffnungen erregte, aber 9 zu 
allge⸗ 


allgemeinem Bedauern in Madrid ſtarb; die beis 
den Rapatel; der Herzog von Esclignac, Franzoͤ⸗ 
ſiſcher Edelmann, Kammerherr des Königs; der 
Marquis von Bengvente, Grande von Spanien, 
Ober Jaͤgermeiſter; der Marquis von San Adri⸗ 
an, Ober Ceremonienmeiſter, und noch viele Ans 
dere, welche ſich eilig herbeidraͤngten, denn die Stun⸗ 

de ruͤckte heran. 


Bald ließ die toͤnende Stimme der Hulſſiers 
die Worte erſchallen: el Rey! Wir beeilten 
uns, wieder auf unſeren Platz bei dem Oberſten 
Rancano zu kommen. Alles Fluͤſtern hörte auf, 
eine tiefe Stille herrſchte in der Menge. Die 
Thuͤre oͤffnete ſich. Der Koͤnig hatte den Thron⸗ 
faal durchſchritten und kam jetzt in unſer Zimmer. 


Er trug die Uniform und die Epaulettes eines 
Oberſten der Ehevaulegers ſeiner Garde, mit dem 
Stern der Ehren Legion und des Koͤnigl. Spani⸗ 
ſchen Ordens. Sein kleiner Hut hatte, gleich 
dem Napoleon's, keine andere Verzierung, als 
eine ſchwarze Schnur, woran die rothe Kokarde 
befeitige war. Sobald die Thür ſich öffnete, nahm 
der König feinen Hut ab und gruͤßte die ganze 
Verſammlung. 5 . 


Mir fiel damals beſonders feine außerordentli⸗ 
che Aehnlichkeit mit Napoleon auf. Es war daſ⸗ 
felbe Geſicht mit dem antiken Gepraͤge, von regel⸗ 
mäßiger Schoͤnheit, dieſelbe hohe freie Stirn, — 

eine 
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elne hellere Geſichtsfarbe, weniger ſtrenge Züge, 
ein ſanſterer Blick. Joſeph war auch etwas 
größer als fein Bruder; er maß ungefähr 5 Fuß 
5. 


(Der Beſchluß folge.) 


Ueber den Zuſtand und die Verhaͤlt⸗ 
niſſe der Griechiſchen Nation unter der Herr⸗ 
. ſchaft der Osmanen. 


(Fortſetzung.) 


Obgleich die Phanarioten im Ganzen Tuͤrken⸗ 
freunde waren, fo fehlte es doch auch nicht an 
Beiſpielen, daß die Pforte einzelne von ihnen, 
die ihr wegen ihrer Geſinnungen, und weil ſie 
die Intereſſen der fremden Höfe beguͤnſtigten, vers 

daͤchtig waren, ſelbſt mit dem Tode beſtraſen ließ. 
Außer ſolchen Beiſpielen aus der früheren Zeit 
giebt es neuere Belege fuͤr dieſe Wahrheit. So 
erlitt Alexander Ppſilantis, als Ruſſenfreund, im 
Jahre 1807 einen ſchmerzhaften Tod; fo ward 
Dimitrios Muruſis, angeblich weil er bei dem 
Friedensſchluſſe in Bukareſt die Intereſſen der Pfor⸗ 
te an Rußland verrathen haben ſollte, im Jahrt 
1812 in Schumla enthauptet, und bald nachher 
auch ſein Bruder Panagiotakis in Konflantionpet 
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Als Franzoſenfreund ward im Jahre 1808 der 
Pforten⸗Dolmetſcher Alexander Sutſos, der Sohn 
des Fuͤrſten Michael Sutſos, geopfert. Als nun 
aber der Bruderſohn dieſes Alexander Sutſos, 
Michael Sutſos, Fuͤrſt der Moldau, nachdem er 
ſich mit Alexander Ppſilantis zur Vertreibung 
der Tuͤrken verbunden hatte, 1821 öffentlich feine 
fuͤrſtlichen Abzeichen verbrannt hatte, beſchloß die 
Pforte die Ausrottung des Geſchlechts der Pha⸗ 
narioten. Alle diejenigen von ihnen, welche er« 
griffen wurden, wurden enthauptet, und ihre Leich⸗ 
name warf man in das Meer. Die meiſten ent⸗ 
flohen jedoch vor der Gefahr nach Odeſſa, wo fie 
von Seiten des Ruſſiſchen Kaiſers eine glänzende 
und wohlwollende Aufnahme erhielten. Einige 
begaben ſich ſpaͤter nach Griechenland, um auch 
dort, wie bisher, zu gebieten und zu herrſchen, 
vielleicht auch, um durch die Vorzuͤge und beſſe⸗ 
ren Eigenſchaften der Nation nützlich zu werden. 
In Konſtantinopel iſt die Wiedererhebung der 
Phanatrioten unter der Regierung des gegenwaͤrti⸗ 
gen hartnäkigen und entſchloſſenen Sultans Mah⸗ 
mud ſehr ſchwer. Was die Kirche anlangt, fo 
iſt dieſelbe nun von ihren Befehlen berfreit wor⸗ 
den; ob aber im Allgemeinen ihr Einfluß nach⸗ 
theilig oder vortheilhaft geweſen, muß die Zukunft 
entſcheiden. > 


In den Provinzen hatten bie Biſchoͤfe den 
nämlichen Wirkungskreis, welchen in Konſtanti⸗ 
nopel der Patriarch hatte. Die weltliche 5 5 

f neben 


neben dieſer geiſtlichen, übten in jeder Stadt und 

in jedem Theile des Landes die Primaten (die ſo⸗ 
genannten Proeſtoten oder Dimogeronten, mit dem 
Tuͤrkiſchen Namen: Kodſchabaſchis). Dieſe, theils 
von den Oberen, theils von den chriſtlichen Ges, 
meinden erwaͤhlt, nahmen von ihren Glaubensge⸗ 
noſſen die Abgaben ein, die fie dann der Negies 
rung überlieferten, und außerdem beſorgten fie 
auch noch andere Angelegenheiten, die ihnen an⸗ 
vertraut waren. An dem Wohnorte dieſer Die 
mogeronten befand ſich auch eine gemeinſchaftliche 
Kaſſe, die indeß faſt immer verſchuldet war. Wenn 
jedoch das Amt des Dimogeronten mit dem Ame 
te des Biſchofs verbunden war, hatte die dies⸗ 
fallfige Verwaltung einen ehrwuͤrdigen Anſtrich, 
und daher pflegten auch die einzelnen Parteien 
und die Regierung dieſe Aemter zu vereinigen, 
wiewohl denn nun auch das Ungluͤck beide zu⸗ 
gleich traf. In vielen Theilen des Landes erho⸗ 
ben ſich einzelne Familien fo ſehr, daß Verfolguns 
gen, Einkerkerungen und Verweiſungen haufig 
wurden und nicht ſelten die Einzelnen ſich gegen⸗ 
ſeitig auch mordeten, ſo daß in Folge alles deſſen 
und durch Beſtechungen der Orts⸗Vorſteher man⸗ 
che Oerter ganz und gar verſchwanden. In vie⸗ 
len Oertern Theſſaliens und des übrigen Griechen⸗ 
lands erbte der Sohn von dem Vater die Stelle 
des Dimogeronten, und ſo wußten ſich einzelne 
Familien in Agrapha (in Albanien) und im Per 
loponneſe mit einem gleichen Glanze wie die Pha⸗ 
narloten zu umgeben. Von Zeit zu Zele fehlte 
es 
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es auch nicht an Vorwand zu Ungerechtigkeiten, 
unter welchem die Regierung einzelne ſolcher Pri⸗ 
maten ſelbſt mit dem Tode beſtrafte oder doch 
wenigſtens ihre Gewalt etwas einſchraͤnkte; allein 
bald vertraute ſie den Soͤhnen die fruͤhere Gewalt 
wieder an, damit dieſe ſich bereichern ſollten und 
dann die Reglerung die von denſelben zuſammen⸗ 
geſcharrten Schäge von neuem konſisziren konne, 


Zwei Staͤdte Grlechenlands, Kvadla in Boes 
tien und Chios, zeichneten ſich in dieſer Bezlehe 
ung vor anderen beſonders aus. Die vornehm 
Ren Einwohner von zivodia, reich und gelehrt, 
bildeten eine Art von Ariſtokratie, in der Abſicht, 
nicht etwa um ſich ſelbſt zu naͤtzen, ſondern nur 
um zum allgemeinen Beſten die gemeinſchaftlichen 
Angelegenheiten zu verwalten. Parteiſucht und 
Uneinigfeiten waren ihnen unbekannt. Vor dies 
ſen Machthabern erſchien der jedesmalige Dimo⸗ 
geron nach dem gemeinſchaftlichen Willen der an⸗ 
deren Archonten, und war es nothwendig, ſo wur⸗ 
den ihm noch ſechs bis zehn der Vornehmſten 
als Gemeinde-Vertreter zugegeben, die in volls 
kommener Eintracht die gemeinſamen Angelegen⸗ 
beiten beſorgten. Diefe Eintracht vermochte ſelbſt 
Ali Paſcha nicht zu ſtoͤren; und wenn er auch 
vielfach die Einwohner von Livadia beraubte, fo 
fand er doch keine Veranlaſſung, am Orte ſelbſt 
ſich zu vergreifen. | 


Die Chloten gingen in Anſehung der Verwal⸗ 
8 : tung 
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tung ihrer gemeinſchaftlichen Angelegenheiten Ihe 
ren befouderen Weg. Vor Allem trennten fie 
die geiſtliche Gewalt von der weltlichen, ernannten 
für jedes Jahr aus ihrer Mitte drei Dimogeron⸗ 
ten, denen ſie eine unumſchraͤnkte Gewalt gaben, 
und nach Ablauf des Jahkes ließen ſich ſodann 
die vornehmſten Einwohner der Stadt Rechnung 
von ihnen legen. Nach einem Geſetze, das nicht 
verletzt werden durfte, konnte kein Dimogeron zum 
zweiten. Male gewählt werden. Außer dieſen bei⸗ 

den Städten Grichenlands aber herrſchte in allen 
Ma mehr oder weniger Parteigeift zum Ver⸗ 
derben der Gemeinden, wie denn auch die geſamm⸗ 
te Griechiſche Nation ſelbſt an dieſem und an 
ahnlichen Uebeln nur gar zu ſehr litt. 


In den Staͤdten waren dle Griechen theils 
Handwerker, theils Kaufleute, und auf dieſe Weir 
ſe erwarben ſie ſich das zu ihrem Lebensunterhalt 
Nothwendige. In vielen Seeſtaͤdten machten die 
handeltreibenden Einwohner Reiſen bis nach Smyr— 
na und Aegypten; viele fuͤhrten rothes Garn bis 
nach Deutſchland und Rußland. Dieſe wurden 
für die Gluͤcklichſten gehalten. Denn in denjenis 
gen Städten, die der Mehrzahl nach von Tuͤr⸗ 
ken bewohnt werden, mußten die Griechen vieles, 
beſonders von den gemeinen Türfen, erdulden, waͤh⸗ 
rend die Regierung ſelbſt fie nicht ſo ſehr drüde 
te. Denn die Steuern waren mäßig, und an 
vielen Orten war außer dem jaͤhrlichen Karadſch 
eine geringe Geldſumme die einzige Abgabe. > 


die wilden Janitſcharen verfolgten die armen Chris 
ſten unbarmherzig. Wollten fie von einem derſelben 
Wein oder Speifen, Kleider oder Geld haben, fo 
ſandten fie nur zwei Piſtolenkugeln in ihr Schnupf⸗ 
tuch eingewickelt; und — haͤtte man da dem Verlangen 
widerſtehen koͤnnen? Viele Chriſten fielen auf den 
Straßen als Opfer der Janitſcharen, weil ſie deren 
Forderüngen nicht befriedigen konnten, und unges 
ſtraft blieben die Mörder. Lariſſa bietet für das Ges 
ſagte ſchauderhafte Belege dar. Vor den wilden 
keidenſchaften der Janitſcharen war nichts ficher, 
Wollten Eltern die Tugend und Ehre ihrer Kinder 
ſchuͤtzen, fo mußten fie ſich entſchließen, ſie aus ihrer 
Nähe in Dörfer, die nur von Chriſten bewohnt war 
ren, zu verweiſen. Bisweilen ließen auf einige Zeit 
dieſe Bedruckungen nach, wenn etwa ein ſtrenger 
Paſcha einige Janitſchaten ertraͤnken ließ oder der 
Türfifche Oberbefehlshaber auf andere Weile das 
Gluck der Unterthanen liebte und ſicherte; indeß 
kehrten jene Drangſale bald wider, da Paſcha's und 
Ortsbefehlhaber nur gar zu oft wechſelten. Daher 
gelang es auch namentlich nach dem Ruſſiſchen Krie⸗ 
ge von 1768 — 1774 keinem Griechen irgend in eis 
ner Stadt der Türkei, es zu Reichthuͤmern oder zu 
Kenntniſſen zu bringen. 


Die Fortſetzung folgt.) + 


8 Sitten 
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Eine hoͤchſt merkwuͤrdige Sitte ſoll unter den fs 
zeries, einem mächtigen Voͤlkerſtamme in Kabul, 
und unter den Bergbewohnern zwiſchen Perſien und 
Indien herrſchen. Es beſteht dieſelbe in einer weib⸗ 
lichen Prärogative, die ihres gleichen nicht auf der 
Erde hat, und die umftößt, was wir als eine natur» 
liche Ordnung der Dinge betrachten — die Frauen 
wählen ihre Gatten, und nicht die Männer ihre Frau⸗ 
en! Wenn ein Mann einer Frau gefällt, fo ſendet 
ſie den Trommelſchlaͤger des Lagers ab und laͤßt durch 
denſelben ein Schnupftuch mit einer Nadel, womit 
fie gewoͤhnlich ihr Haar aufſteckt, an der Muͤtze des 
Gewählten befeſtigen. Der Trommelſchlaͤger thut 
dies Öffentlich, nennt dabei den Namen des Frauen⸗ 
zimmers, und der Mann muß fie ſogleich helrathen, 
wenn er ihrem Vater den auf ſie geſetzten Preis be⸗ 
zahlen kann. f 11 yo 


3 wdeiſylbiges Raͤthſel. 

Aus manchem Berge fließt die Erſt' und Zwelke, 

Die Zweit! und Dritte haben alle Leute; 

Das Ganze las ſtets im Geſicht, a 

Ob man was taugte oder nicht. 4 
N * E, H. . . . e, 

55 a 

— a 

Redakteur Dr. Ulferk 


ze. erleger Carl Wohlfahrt. 


Briegiſcher Anzeiger. 


f II. 
Montag, am 18. März 1888. 


Bei meinem unerwartet ſchnellen Abrufe von hier, 
wurde es mir leider unmöglich, mich allen meinen ges 
ehrten Freunden und Gönnern perſoͤnlich zu empfehlen; 
ich erlaube mir daber dies andurch ſchriftlich zu thun. 

Brieg den Isten März 1833. 

v. Ziegler Klipphauſe, 
Leut. im liten Infant. Regmk. 
Bekanntmachung. 

Es iſt ſeit einiger Zeit mißfällig und für den Ger 
werdebetrieb nachthell eg bemerkt worden: daß Schuh⸗ 
macher meiſter neue Arbeiten, von Geſellen in ben Woh⸗ 
nungen der letztern verfertigen laffen, wodurch dem 
ſelbſiſtaͤndigen Gewerbebetrieb der Geſellen, ohne das 
Buͤrgerrecht erworben zu haben, Gelegenheit gegeben 
wird. Wir machen ſaͤnmtliche Schuhmack ermeiſter oh⸗ 
ne Ausnahme hierauf aufmerkſam und haben diejenigen, 
die fiir die Folge neue Arbelten in den. Wohnungen der 
Geſellen verfertigen laſſen, es ſich ſelbſt zuzuſchrel⸗ 
ben, wenn fie bei dem Zahlungs unvermoͤgen der Ges 
ſellen in Gewerbeſteuer⸗Defraudattons- Prozeſſen in 
Anſpruch werden genommen werden. er 

Brieg den Sten Mär; 1833. 

Koͤnigl. Preuß. Polizei⸗-Amt. 


Bekanntmachung, 

Geſtern wurde auf der Oppeluſchen Gaſſe hier eln 
Beutel mit Geld gefunden, welchen der Verlierer bins 
nen 14 Lagen bei ung gegen Koften-Erftattung in Em⸗ 
pfang nebmen kann. Nach Ablauf dieſer Friſt wird 

Brleg den 4ten März 18 


33. 
Koͤnigl. Preuß, Polizei⸗Amt. 


7 


5 
Bekanntma chu 


u n E 4 
Seine Majeſtaͤt der König haben mittelſt Aller hoͤch⸗ 
ſter Kabinetsordre vom 14ten Auguſt v. J. zu beſtim⸗ 


men gerubet, daß die in der Provinz Preußen beſte⸗ 


bende Einrichtung zur guͤtlichen Schuchtung ſtreitiger 


Rechts angelegenheiten durch Schiedsmaͤnner auch del 
uns eingetuͤhrt werden fol, In Folge diffen haben 
wir von der Königlichen Regierung zu Breslau den 
Befehl erhalten, die Wahlen derjenigen Perſonen, wel⸗ 
che der Stadt- Verordneten-Verſammlung als Schieds— 
männer vorgeſchlagen werden ſollen, zu veranlaffen, 
und es iſt zu dieſem Zweck ein Termin auf den 25ſten 
März Vormittags um 10 Uhr anberaumt worden, zu 
welchem wir die ſtimmfaͤhigen Bürger unſerer Stadt, 


welche übrigens noch durch eine beſondere Kurrende 


durch die teſpectiven Herrn Bezirksvorſteher daz u auf? 
gefordert werden ſollen, mit dem Bemerken einladen, 
daß hierbei nicht die Dronung der Stadt⸗Verordneten⸗ 


Wahlen ſondern eine andere Eintheilung in der Ark 


befolgt iſt, daß 


1) die ſtimmfaͤhlgen Bürger des erſten Stadt; Ve⸗ 


zirks ſich zwar wie bisber in dem Saale des Gaſt⸗ 
dofs zum goldenen Kreuz vor dem Herrn Stadt 


Syndieus Troft, 
2) die ſtimmfähtgen Bürger des zweiten und drltten 


Stads⸗ Bezirks, diejenigen ausgeſchloſſen, wel 


che vor dem Neiſſer Thore wohnen, aber in dem 
Arndiſchen Saale vor Herrn Raihsherrn Kuhn⸗ 


rath 

3) die des fünften Stadt: Bezirks und in der Neiſſer 
Vorſtadt Wohnenden im Saale des Cofferier Hr 
Grütze vor Herrn Rathshern Engler, 


4) die des vierten und ſechsten Stadt- Bezirks in 


dem Stadt⸗Verordneten-Verſammlungs⸗ Zimmer 

vor Herrn Rathsherrn Schoͤubrunn, 3 
5) die des ſiebenten und achten Stadt⸗ Bezirks 1 

der Hedwigs⸗Kliche vor Herrn Rathsherrn Gabe 


* 


* 


a 


ſich einzufinden haben. Die Wichtigkeit Iver Sache 
laͤßt uns hoffen, daß Niemand ohne gegruͤndete Ent⸗ 
ſchuldigung ausbleiben wird, zumal ſich dieſer Act nur 
alle drei Jahre wiederholen wird. Uebrigens wird 
von den Nichterſchienenen angenommen werden, als 
ob fie der Stimmenmehrheit der Anweſenden beigetre⸗ 
ten waͤren. Brieg den Sten Maͤrz 1833. 
a Der Magiftrat. 
Defanntmadhung. 

Auf den Grund des Beſchluſſes der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung vom ıten d. M. Nro. 54 ſoll der vor 
dem Mollwitzer Thore linker Hand des Ausgangs dies⸗ 
ſeits des Wallgrabens iwiſchen dem Fahrdamme der 
Promenade und der Roͤhrenleitung gelegene Theil des 
ehemaligen Feſtungs-Terrains in Termigo den 2zſten 
März c. Nachmittags um 3 Uhr vor dem Herrn Kaͤm⸗ 
merer Mützel in der Kaͤmmereyſtube oͤffentlich an den 
Meiſtbiethenden verkauft werden „weil die Erfahrung 
gezeigt hat, daß der Ertrag des Verkaufs- Capitals 
bei allen jetzt veraͤußerten ehemaligen Feſtungs⸗Thellen 
jedesmal den Betrag der hoͤchſten Zettpacht weit uͤberſtie⸗ 
gen hat, daher durch den Verkauf ein gegen die bis⸗ 
berige Benutzungs⸗Weiſe höherer Ertrag erzielt wer⸗ 
den ſoll. 

Kaufluſtige und Zahlungsfaͤhige laden wir daher hier⸗ 
mit ein und bemerken, daß die Bedingungen, un ler des 
nen die Veraͤußerung erfolgen ſoll, kurz vor dem Termin 
in unſerer Regiſtratur eingeſeben we den koͤnnen und 
im Termine ſelbſt zur Einſicht vorgelegt werden ſollen. 

Brieg den sten Februar 1833. a 

5 Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. g 

Wir bringen hierdurch zur allgemelnen Kenntniß, 
daß die Jagd auf der ſtaͤdtiſchen Oderaue an den Sel⸗ 
fenſieder Herrn Kuſchel vom ıflen März c. a. ab vers 

pachtet worden iſt, und daß daher alles Schießen auf 
derſelben hiermit verboten wird, mit dem Belfügen, 


— 
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daß der Uebertreter dieſes Verbots außer dem Verluſte 

des Gewehrs auch noch die auf den Jagdfrevel geſetzte 

Strafe zu gewaͤrtigen hat. Brieg den 26. Febr. 1833. 
a Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Der Maler Gebauer in Beelln iſt entſchloſſen 
1) ein lithographirtes Bildniß der hochſeellgen Koͤn'gl. 

Majeſtaͤt als Seitenſtͤͤck zu dem von ihm erſchlenes 

nen Bilde Sr. Majeſtaͤt des Königs in groͤßerem 

Format 
2) eiu dergleichen Bildniß in kleinerem Format, als 

Seitenſtuͤck zu dem von ihm herausgegebenen Bildern 

der Koͤnigl. Familie, und 
3) einen Kupferſti h von einer Madonna nach Raphael, 
und zwar die Bilder 1 und 3 zu dem Preiſe von 

1 Rthl. 22 for. das ad 2 aber zu 222 ſgr., heraus- 

zugeben. 

Von dem aus dem Verkauf ſich ergebenden Betrage 
bat derſelbe zweidrittel für die Armen eines jeden Orts, 
an welchem die Bilder debitirt werden, beſtimmt. 

Der dritte Theil des Ertrages ſoll zu den Koſten 
verwendet und das nach Abzug der letzteren Uebrigblel⸗ 
bende wird an die zu Berlin beſtehende Geſellſchaft für 
evangeliſche Miffionen verwendet werden. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben dieſen Plan des Ges 
bauer mwohlgefällig aufgenommen, und gebilligt, und 
da die Bilder wohl gelungen ſind; ſo laͤßt ſich um ſo 
mehr ein gluͤcklicher Abſatz derſelden erwarten. 

Eine Hochloͤbliche Koͤnigl. Regierung zu Breslau 
hat uns in Gemaͤßhett des hohen Reſeripts vom ten 
Februar c. veranlaßt, die Aoſicht des Maler Gebau⸗ 
er bierort zur oͤffentulchen Keuntniß zu bringen, und 
dle Subfcription zu ‚eröffnen. Indem wir dem dies⸗ 
fälligen Befehle hiermit genügen, laden wir GSuhferls 
benten hiermit ein, ſich in die in unferer Negiftratue 
ausliegende Subſcriptions Lifte einzuſchreiben. 

Brieg den ıten März 1833. 

Der Magiſtrat. 
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Subhaſtations⸗Bekantmachung. 

Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Land- und Stadt⸗ 
Gerichte wird bekannt gemacht, daß zur Fortſetzung der 
Subhaſtation der zum Nachlaſſe des Stellmachers 
Johann Chriſtoph Roſemann gebörenden, ſub No, 7 
zu Neu⸗Moſelache gelegenen Freigaͤrtnerſtelle, fuͤr wel⸗ 
che im letzten Bletungs -Termine 100 Rihlr. geboten 
worden, ein Termin auf den 7ten Mal a. c. Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Re⸗ 
ferendar Fritſch im Geſchaͤfts Lokale des Stadt-Ge⸗ 
richts angeſetzt worden iſt, wozu Kaufluſtige hiermit 
vorgelader werden. Brieg den §ten März 1833. 

Koͤnigl. Preuß. Fand» und Stadt⸗Gericht. 


Averftissement 

Das unterzeichnete. Koͤnigl. Land- und Stadt > Ges 
richt macht bekannt daß die dem Gottlieb Jauernik 
gehoͤrende zu Klein Piaſtenthal ſub No. 11 gelegene 
Freihaͤusler⸗Stelle, welche nach Abzug der darauf haf⸗ 
tenden Laſten auf 204 rthl. 19 far. gerichtlich abge⸗ 
Ichägt worden, a dato binnen 9 Wochen und zwar in 
dem peremtorifchen Termine den 16ten April a. c, N. 
M. 3 Ubr im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkauft werden fol. Es werden daher Kaufluffige 
und Beſitzfaͤhige vorgeladen, in gedachtem Termine im 
Kretſcham zu Klein Piaſtenthal vor dem ernannten 
Deputirten Herrn Juſtiz Rath Thiel perſoͤnlich oder 
durch hinlaͤnglich Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihre 
Gebote abzugeben und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß 
erwahnte Befigung dem Meiſt und Beſtbietenden, wenn 
nicht geſetzuche Hinderungs-Gruͤnde eintreten, Zuges 
ſchlagen werden wird. Brieg den 8. Januar 1833. 

Önigl, Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 


N ! Edictal-Citatiaon, 8 
4 5 Selten des unterzeichneten Koͤnigl. Land- und 
N er wird hiermit bekannt gemacht, daß uͤber 
ie Lie on e Vermoͤgen des Maler Johann Gott⸗ 
eb Thiel von hier bei der Inſufficlenz des Nachlaſſes 
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zur Befriedigung der Gläubiger Concurs eröffnet wor⸗ 
den iſt. Es werden dem gemaͤß alle unbekannten Glaͤubi⸗ 

ger deſſelben hlerdurch vorgeladen, in dem zur Anbrins 
gung der Forderungen, fo wie zur Auswahl eines Cu- 
rators und Contradictors auf den 22. April c. V. 
M. 10 Uhr angefegten Liquidations-Termine vor 
dem Herrn Juſtiz⸗Rath Thiel perſoͤnlich oder durch 
einen mit Vollmacht u. Information zu verſehenden zu⸗ 
laͤßigen Mandatartus zu erſcheinen, ihre vermeintlichen 
Anſpruͤche gehörig anzumelden, und zu verificiren, bei 
ihrem Ausbleiben aber zu gewaͤrtigen, daß ſie aller ihs 
rer Anſpruͤche an die Maſſe in Contumaciam für ver- 
luſtig erflärt, und ihnen damit ein ewiges Stillſchwel⸗ 
gen auferlegt, uͤbrigens die Wahl des Contradictors 
nach dem Beſchluß der erfchienenen Gläubiger erfolgen 
fol, Im Fall ihrer Unbekonntſchaft mit den hieſigen 
Juſtiz-Commiſſarien wird ihnen der Herr Juſtiz-Com⸗ 
miſſartus Glockner vorgeſchlagen. Auch werden alle 
diejenigen, welche von dem Gemelnſchuldner etwas an 
Geldern, Effecten, Waaren und andern Sachen oder an 
Briefſchaften hinter ſich, oder an denſelben ſchuldige 
Zahlungen zu leiſten haben, hierdurch aufgefordert, 
weder an die nachgelaſſene Wlttwe noch an ſonſt Yes 
mand das Mindeſte zu verabfolgen, oder zu zahlen, 
ſondern ſolches dem unterzeichneten Gericht ſofort ans 
zuzeigen, und die Gelder oder Sachen, wiewohl mit 
Vorbehalt ihrer daran habenden Rechte in das gerlchtli⸗ 
che Depoſitum abzuliefern, widrigenfalls ſolche Zah? 
lungen für nicht geſchehen erachtet, uud zum Beſten 
der Maſſe anderweit beigetrieben werden. * 

Wer aber etwas verſchweigt oder zuruͤckhaͤlt, der 
fol außerdem noch ſeines daran habenden Unterpfan⸗ 
des, und andern Rechtes gaͤnzlich verluſtig gehen. 

Brieg den sten Februar 1833. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht⸗ 

vertiss eme 


A nt 
Das unterzeichnete Koͤnigl. Land⸗ u. Stadt⸗Gericht 


macht bekannt, daß die in der Neſſſer Vorſtadt ſub 
No. 46 belegene, den Erben der verwitt. Kalkbrenner 
Beyer Anna Roſina geb. Schwarzer gehörende Gartens 
beſitzung, welche auf 399 Rthl. 11 ſgr. 10 pf. gericht⸗ 
lich abgeſchaͤtzt worden iſt, auf Antrag der Erben im 
Wege der freiwilligen Subhaſtation an den Melſt- und 
Beſtbletenden oͤffentlich verkauft werden ſoll. Hierzu 
iſt ein peremtoriſcher Bietungs-Termin auf den zoten 
April c. a. Nachmittags 3 Uhr vor dem Herrn 
Juſtiz-Rath Muller, im Partheien-Zimmer des hie⸗ 
ſigen Koͤnigl. Land und Stadt⸗Gerichts angeſetzt wor⸗ 
den, und werden daher zu demfelben Kaufluſtige und 
Beſitztaͤhige unter der Verſicherung eingeladen, daß 
dem Meifts und Beſtbietenden der Zuſchlag, nach er⸗ 
folgter obervormundſchaftlicher Genehmigung und ers 
thetlter Einwilligung von Seiten der majorennen Erben 
erfolgen, auf Nachgebote aber nicht geachtet werden 
ſoll. Brieg den ı2ten Februar 1833. 

N Koͤnigl. Pruß. Lands und Stadt: Gericht, 


Avertiſſement. } 

Das unterzeignete Königliche Land- und Stabt⸗Ge⸗ 
richt macht bekannt, daß die ſub Ro. 44 vor dem Neiſ⸗ 
fer Thore auf Briegiſchdorffer Territorio gelegene, den 
Hauptmann Heitzſchen Erben gehörende Befigung, wel⸗ 
che nach Abzug der darauf haftenden Laſten auf 1796 
Athlr. gerichtlich abgeſchaͤtzt worden, auf Antrag der 
Erben im Wege der freiwilligen Subhaſtation in dem 
auf den asten April d. J. Nachmittags 3 Uhr vor dem 
Herrn Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Director Schuppe 
angeſetzten peremtoriſchen Termine oͤffentlich verkauft 
werden ſoll. Es werden daher Kaufluſtige und Bes 
ſitzfaͤhige vorgeladen, in dieſem Termine auf dem Stadt⸗ 
Gerichts-Zimmer vor dem ernannten Deputitten zu era 
ſcheinen, ihre Gebote abzugeben und demnaͤchſt zu ge⸗ 
waͤrtigen, daß erwähnte Beſitzung nach erfolgter Obers 
vormundſchaftlicher Genehmigung des Gerichts, dem 


7 


Meiſt⸗ und Beſtbletenden zugeſchlagen, auf Nachgebo⸗ 
te aber nicht geachtet werden wird. j 


Brieg den 22ſten Januar 1833. f 
Königlich Preuß Lund⸗ und Stadt- Gericht. 


Bekannt mach u u g, 
In Folge hoher Beſtimmung Einer Koͤnlal. Hoch⸗ 
loͤblichen Regierung zu Breslau ſollen die Neubaue 
zweier hoͤlztruer Brücken, welche bet dem Dorfe Dis 
bern im Brieger Kretſe belegen und mit No 16 u. 17 bes 
zeichnet find, an den mindeſtfor dernden Zimmer meiſter 
in Entrepriſe ausgethan werden. Hlerzu iſt ein oͤffent? 
licher Bietungs Termin im Forſthauſe zu Groß⸗Doͤbern 
auf den zöten d. M., von des Morgens 9 Uhr bis des 
Nachmittags 4 Uhr anberaumt, in welchem zu erſchei⸗ 
nen und ihre Gebothe abzugeben, Kautionsfaͤhige Zim⸗ 
mer⸗Gewerksmſtr. eingeladen werden. Dee diesfaͤlltgen 
Bau⸗Koſten⸗Anſchlaͤge und die der Ausführung dieſer 
Bauten zum Grunde liegenden Bedingungen, koͤnnen 
von heute ab in ſchicklicher Zeit dei dem Unterzeichneten, 
fo wie im Termine ſelbſt eingeſehen werden. Eine der 
vorzuͤglichſten Haupt Bedingungen iſt die, daß jeder 
Bletungsluſtige ſchlechterdings noch vor Abgabe ſeines 
Geboths eine Kaution von 150 Rihl. nad weiſen muß, 
weil ſonſt von einem Solchen, der diefe Bedingung zu 
erfüllen nicht im Stande wäre, kein Geboth angenom⸗ 
men werden konnte und dürfte, 
Brieg den gten März 1833. 
Der Königl, Departements⸗Bau⸗Inſpektor 
Wartenberg. 


Die 8 ertel Looſe No. 7225 e und 18288 b find el⸗ 
nem meiner Spieler abhanden gekommen. Ich wars 
ne vor Ankauf derſelben, da der etwa darauf fallende 
Gewinn nur denjenigen ausgezahlt werden wird, der 
in meinem Buche notirt iſt. | 10 

Der Koͤnigl. Lotterle-Einnehmer 
Boͤhm. a 


+ 


Ertra Beilage 


zum Briegiſchen Anzeiger No. 11. 
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Bekanntmachung. 

Die diesjaͤhrigen Fruͤhlings-Schulpruͤfungen in den 
hieſigen Elementarſchulen ſollen in folgender Ordnung 
abgehalten werden: f 

1. In der evangeliſchen Knabenſchule: 
den iſten April d. J. fruͤh von 8 bis 12 Uhr die ite 
und ate Klaſſe, und Nachmittags von 2 Uhr an die ers 
ſte Klaſſe. 
II. in der evangeliſchen Maͤdchenſchule: 
den loten und rıten April d. J. früh von 8 bis ra Uhr 
und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr. ö 
III. in der evangeliſchen Armen⸗Schule: 
den 15ten April c. trüb von 8 bis 12 Uhr und Nachmit⸗ 
tags von 2 bis 4 Uhr. 
IV. in der Neiſſer Thor-Vorſtadt Schule: 
den 18ten April Nachmittags um 3 Uhr. h 
V. in der katholiſchen Schule: 
den 2aften April 8. J. früh von 8 bis 12 Uhr in der 
lementar-, und Nächmittags von 2 bis 4 Uhr in der 
Armenſchule. uf 
VI. in der iſraelitiſchen Schule 
den sten Mat d. J. Nachmittaas von 2 bis 4 Uhr. 
ndem wie dies zur alluemeinen Kenntniß bringen, 
laden wir Eltern, Vormuͤnder und ſonſtige Freunde 
der Jugend hiermit ganz ergebenſt ein, den Pruͤfungen 
gefaͤlligſt beizuwohnen. 

Die Prüfungen der ıten und aten Klaſſe der evange⸗ 
liſchen Ka benſchale werden in der dritten Klaſſe der 
evang eliſchen Mio 


chenſchule abgehalten werden. 
Brieg den 13ten März 1833. : 


Der Mayıflrak 
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Avertiſſement Bu 
wegen Jagd» Verpachtung. 

Die Jagd⸗Benutzung auf den Feldmarfen" ber um 
Koͤnigl. Stift⸗Amte Brieg gehoͤrenden Dorfſchaften: 
Schoͤnau und Jaͤgerndorff im Brlegſchen Kreiſe, und 
der Oblauſchen Kreis-Doͤrfer: Giersdorff, Ottag, 
Schwoike und Groß Peiskerau ſollen auf die Sechs 
Jabre vom tten Juni 1833 bis ultimo May 1839 im 
Wege der öffentlichen Licitation anderweitig verpach⸗ 
tet werden, und es iſt hierzu ein Termin auf 
den 26ten Maͤrz a. c. Vormittags um 10 
Uhr anberaumt worden, welcher lim Koͤnigl. Steuer 
Amte zu Beteg abgehalten werden wird, an welchem 
Tage ſich daher die Pachtluſtigen hleſelbſt einzufinden, 

und ihre Gebothe abzugeben haden. 

Der Zuſchlag kann jedoch erſt nach Eingang der Ge⸗ 
nehmigung des Hohen Koͤnigl. Probinztal⸗Schul-Col⸗ 
legli für Schleſien erfolgen. Brieg den 6. März 1833. 

Koͤntgl. Stifts⸗Amts⸗Admintſtration. 


a Conzert-Anfeige. a 
Kuͤnftigen Freitag den 22ten März wird Unterzeich⸗ 
neter, unterſtutzt durch die Mitglieder der ehemaligen 
ruͤhmlichſt bekannten Domanzer Kapelle, wie auchnoch 
ausgezeichneter Muſiker aus Breslau, Oels, Carlsruh 
und heßgen Orts, die Ehre haben, im Saale des Schaus 
ſpiel⸗Hauſes ein großes Vocal- und Inſtrumental⸗Con⸗ 
cert zu geben, wozn alle Verehrer der Tonkunſt hoͤf⸗ 
lichſt eingelagen werden. Anfang Abends 7 uhr. Al⸗ 
les Uebrige werden die Zettel beſagen. 
Brieg den 18ten März 1833. 
i Karl Ludwig Reiche, 
Muſik⸗gehrer. 
Guten Weilneſſig, N 
von guter Säure und klar, verkaufe ich das preußiſche 
Quart zu 1 Sgr., bei Abnahme von einem Eimer noch 
ztwas billiger. Ich empfehle mich damit zu geneig⸗ 
ter Abnahme. 5 G. H. Kuhntath. 


FILSSSLGS GI GIS DZ LLSGILSLL 

Da zu Ostern mehrere der ältern Schüler aus 

meiner Unterrichts- Anstalt auf das Gymnasium 

entlassen werden, bin ıch zur Annahme, einiger 

Knaben, welche das achte Jahr erreicht haben, be- 

reit. Aufserdem können junge Leute Wohnung 
u. s. w. bei mir erhalten. 


Sollten Clavierspieler, die schon einige Fertig- 
keit besitzen, sich zu vervollkommnen wünschen, 
würde ich gern zu Diensten stehen, wobei ich be- 
merke, (dafs ich mit den auserlesensten, neuesten 
Musikalien verschen bin. Brieg d. 1. März 1833. 
Ed. Stridde, Schul- Amts- Candidst, 
wohnhaft Langegasse beim Kammmacher 
Fiebig. 2 

EDEL LLZLLLLLDLDLDLLLDR 
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Anzeige, 
Daß ich meinen Wohnort von Schurgaſt anhero 
verlegt habe, und mein zeirbero betriebe es Gewerbe 
als Maurermeiſter bier fortſetzen werde, dies zeige ich 
Einem Hochzuberehrenden Publikum mit der Bitte an: — 


mich mit Aufträgen, welche in mein Gewerbe einſchla⸗ 


gen, guͤtigſt beehren zu wollen — hiermit ganz erge⸗ 
benſt an. Brieg den 23. Februar 1833. 
utzer 3 Erde stieg 
5 wohnhaft auf der Polniſchengaſſe im Hauſe 
b der vermwit, Frau Birckner. 
„Gute wohlſchmeckende Bricken“ 
erhielt ich abermals eine Zuſendung, und verkaufe die 


ſelden fortwährend das Stuͤck für 11 Sgr. 


i F. W. Schönbrunn. 
8 Zu ruͤckgekommener Brief. 
An den Kammachermelſter Karich in Goldberg. 


Koͤnigl. Poſt⸗Amt. 
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Es werden 400 oder 450 Thaler auf die erſte Hypo⸗ 
theke geſucht, von wem, fagt die Wohlfahriſche Buchs 
druckerel. N 

Zu ver miethen. 


Am] Ringe in No. 15 iſt eine Stube zu bermiethen, ö 
und auf Oſtern zu beziehen. ; 


In dem auf der Langengaſſe Nro. 325 gelegenen 
Haufe find auf gleicher Erde zwei Stuben nebſt Kabi⸗ 
net zu vermiethen und su Johannt oder zum ıten May 
zu beziehen. Auch iſt Stallung auf dre. Pferde nebſt 
Wagenremiſe bald zu vermiethen. 5 


Anzeige. a 
Einige meiner geehrten Herrn Mitbuͤrger ſind bisher 
durch die Umſtaͤndlichkeit und größere Koſtſpieligkeit, 
welche entſtebt, ſobold einzelne kleine Duantiräten Mars 
mor⸗Flie ſen von entfernten Orten bezogen werden muͤſ⸗ 
fen, abgehalten worden, den Türgerfieig vor ihren 
Haͤuſeru, ſtatt des gewoͤhnlichen Straßen⸗Pflaſters das 
mit belegen zu laſſen. Um dieſe Unbequemlichfeit zu 
beſeitigen, habe ich eine Quantitaͤt ſolcher Flieſen im 
Commiſſion zum Verkauf übernommen und bin in 
Stand geſetzt, den Quadrat- Fuß für 5 ſgr., alſo zu 
demſelben Preiſe ablaſſen zu koͤnnen, welcher in Groß 
Kunzendorf felöft dafür bezahlt werden muß 
a N ADB Edamotter, 
Heute, Montag den i8ten März wire ein Echweins _ 
Ausſchieben bei mir ſtattfinden, wozu ich ganz ergebenſt 
einlade. Schmidt, 
Gaſtwirth im goldenen Kruge⸗ 
Getreide⸗Preis den toten März 1833 


) Hoͤchſter Preis. Niedrigſter Preis, 
Weitzen, der Schfl. ırt. 6g. — pf, 1 1t. — fg. Spk b 
Korn, — — xt. 28 35 — pf. — tt. 25 ff. opf⸗ 
Gerſte, — — kt. 22 fg. — pf. — rt. 19 fg. — pf 


Haafer, ** ft. 10 FR — pf. — kt. 14 19. 6 pf. 


